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Der Inzuchtgrad in Nachkommenschaften von Samenplantagen 
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(Eingegangen am 14. 5. 1958) 

Aus der notwendig beschränkten Klonzahl der Samen- 
plantage können in ihren Folgegenerationen gewisse In- 
zuchteffekte resultieren. Aus diesem Sachverhalt werden 
manchmal Schlußfolgerungen gezogen, die zu einer nega- 
tiven Bewertung der Samenplantagen überhaupt führen. 
Im folgenden soll nun versucht werden, Anhalbwerte für 
den bei verschiedener Klonzahl zu erwartenden Inzucht- 
grad zu finden. Weiter sind die zuständigen Kalkulations- 
methoden soweit erläutert, als sie zur Schätzung weiterer, 
hier nicht behandelter Sonderfälle benötigt werden. 

Für den ,,random drift of genes" oder ,,Sewall-Wright- 
Effekt", wie das Phänomen der Inzucht in Populationen 
endlichen Umfangs bezeichnet wird, gibt es mehrere mathe- 
matische Beweise, von denen nachfolgend die beiden ein- 
fachsten skizziert werden sollen. Der erste geht auf S. 
WRIGHT zuriick, der durch Anwendung seiner Pfadkoeffi- 
zientenmethode erstmalig ein in weitem Rahmen ver- 
wendbares Verfahren zur Schätzung des Inzuchtgrades in 
regulären und irregulären Inzuchtplänen bot (WRIGHT 

1921). Es ist jedoch an dieser Stelle nicht möglich, die 
etwas umfangreichen Ableitungen der Pfadkoeffizienten- 
näherung zu bringen. Man findet sie z. B. bei WRIGHT (1934 
U. a.), LI (1955) oder STERN (1957). 

Bei der Anwendung dieses Verfahrens auf das Problem 
der Inzucht in Populationen endlichen Umfangs geht man 
von den ,,mittleren Korrelationen" innerhalb der1 zu unter- 
suchenden Generationen aus. Definitionsgemäß ist diese 
Korrelation Null in der 0-ten Generation, d. h. bei uns 
in der Plantage selbst. Für die folgenden Generationen 
müssen zwei Fälle unterschieden werden. 

U) Selbstung zugelassen und g1,eich htiufig wie jede 
Kombination zwischen den Klonen 

Zu den weiteren Voraussetzungen hinsichtlich der Gül- 
tigkeit von Wahrscheinlichkeitsrechnungen gehören hier 

Fig. 1. - Verwandtschaftsgrade in der F1 einer Samenplantage, 
wenn Selbstung möglich. 

und später klarerweise Annahmen über die Panmixie, 
Uberleben~wa~hrscheinlichkeiten etc. Die F, einer Plan- 
tage nun, in der diese Bedingungen erfüllt sind, besteht 
aus 1/N Selbstungsnachkommen und (N-1)lN Nachkom- 
men aus Fremdbefruchtung. Da m, die ,,Korrelation zwi- 
schen Zygoten" (Fig. 1 und 2) für Vergleiche zwischen 
Selbstungsnachkommen des gleichen Klones den Wert 1 
und für Fremdvergleiche den Wer$ 0 annimmt (abzu- 
leiten aus der Annahme fehlender verwandtschaftlicher 
Beziehungen zwischen den N Klonen, generell gilt für die 
Fremdbefruchtungen m = 4a'2b'9n', worin a' und b' die 
,,Pfadkoeffizienten" von Gamete zu Zygote bzw. von der 
Zygote zur Gamete der vorhergehenden Generation dar- 
stellen; vgl. Fig. 1 und 2), wird die ,,mittlere Korrelation 
zwischen den Gameten" 

In der F2 und folgenden Generationen gilt jeweils 
- 1 N- 1 
F = - b2 + F', N 

gleichbleibenden Umfang N der Generationen voraus- 
gesetzt. 

In jeder Generation nimmt also der Inzuchtgrad, ge- 
messen durch den ,,Inzuchtkoeffizienten" F, gegenüber dem 

1 der vorhergehenden Generation ,um -. zu. 
2N 

b) Selbstung aus~geschlossen 

Da auch hier wieder die 0. Generation als unkorreliert 
angenommen wird, ist in der F, noch kein Inzuchteffekt 
zu erwarten. Die möglichen Korrdationen m in der F, 
können, wenn man alle Individuen dieser Generation zu- 
einander in Beziehung setzt, mit folgenden Wahrschein- 
lichkeiten angegeben werden: 

Fig. 2. - Verwandtschaftskreuzungen in der F, einer Samenplan- 
tage und daraus resultierende Inzucht in der F2, wenn 

Selbstung möglich. 
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